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Der
Durchlauchtigſten Furſtin und Frau,

F RAu
Chriſtianaverwitweten Furſtin von Waldeck,
Grafin zu Pyrmont und Rappoltſtein, Frauen

1 zu Hohenack und Geroldseck am

Waſſigen rc.

gebohrnen Pfalzgrafin von Zweybrucken c.





Dem
Durchlauchtigſten Furſten und Herrn

H E RRNAugu ſtFurſten zu Schwarzburg,
Grafen zu Hohenſtein, Herrn zu Arnſtadt, Son
dershauſen, Lohra und Clettenberg ec. Erb- und

Lehnherrn auf Otterwiſch und dieſer Kirche

Collator und Patron,
des Churpfalz. St. Hubertusorden Ritter ec.

und
Hochderoſelben Frauen Gemahlin

der Durchlauchtigſten Furſtin und Frau,

F RAuUu

Eliſabeth Chriſtine
Albertine

vermahlten Furſtin zu Schwarzburg, gebohr
nen Jurſtin von Anhalt: Bernburg ec.





Dem
Durchlauchtigſten Furſten und-Herrn,

H E RN N
LGae!ton *igebohrnen Furſten zu Waldeck,

Sr. glorwurdigſtregierenden Romiſch Kaiterl.
und Konigl.  Apoſtl. Majeſtat Jofephs il.
wöhlbeſtalten Generalmajor, und drsi Chure·

1 pfatz. St. Hubertusorden Rittern N.

mit
Hochderoſelben Gemahlth

der Durchlauchtigſten Furſtin und Frau

ſ. —DI*eD li 45—H

Albertine; Charlotke
v9 Aungen ſt g ui zui.?

gebohrnen Furſtin zu Schwarzburg- Sonders-
hauſen, jezt vermahlten Furſtin zu Waldeck:e.



wie auch

Sr. Durchlaucht
HE R N

Friedrich Chriſtian
AlbertPrinz zu Schwarzburg Sondershauſen,

Sr. Romiſch Kaiſerl. Konigl. Apoſtoliſchen
Najeſt. Oberlieutenant beym Leibregimente x.

undh

Sr. Durchlauſcht

HEg  mWilhelmLudwig
GuntherPrinz zu Schwarzbutg. Sondershauſen c.



auchJhro der Prinzeſſin

Friederike Eliſabeth
Johanna

u Schwarzburg-Sonders hauſen
Hochfurſtl. Durchlaucht,

 ale
Namen und Herzen, welche die Hand Gottes

verbimden,

und fur Otterwiſch nun auch zur Bewundrung

und Wonne hat. warden laſſen;

Daher
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Hochdenenſelben
dieſes

Denkmal uon. Otterwiſcher Freude

e und.Jſeines vorzuglichen Antheils daran

unter den regeſten Wünſchen und anhalten.

dem Gebete

Hochderoſelben
langes Leben und Wohlergehen zu immer—
wahrenden Preiß der gottlichen Vorſorge,

welche bisher ſo ſichtbar und herrlich

wurde! 24
J

in tiefſter Devotion uberreichen wollen

der Verfaſſer.
d
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a
Miuimumnnnnne e

Ban. Wohlthaten erfordern auch be—

ſondern Dank. O Gott! der du alles
weißt und die Herzen erforſcheſt; du erkenneſt

auch: ob jn ſolcher Entſchlußung ſich dieſe Men—
ge hier verſammlet hat am Aerndfeſte? Laß
mich doch ſo predigen in deiner Kraft, daß al—

ler Herzen ein Dankaltar werden, wo das
Opfer ein ſußer Geruch und deines Namens
Lob gar lieblich und angenehm vor dir ſey. Gna—

denvoller!Verherrliche a) dich ſlöſt

An deuen, die dir dienen;
Laß deine Herrlichkeit
Samt deinem Ruhm auf ihnen
Und' ihren Kindern ruhn:
Herr! lehr uns frohlich ſevn

DJa, tgieb!' zu unſernt Thun.

Dein gottliches Gedeyhn! Geoitt

j. Aus dem Pſalmliede: Herr unſer Gott du warſt v. 13.
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Gottgewidmete Verſammlung!

qas menſchliche leben, es mag in Hoheit
und Pracht; oder in Niedrigkeit, wie beym
tLandvolke, zugebracht werden, ſo hat es ſeine
Stuffen an Kindheit, Jugend und Alter;
und jebes fuhlt ſeine Anftritte mit wechſelndem
Wehl und Weh, Freud und Leid; aber im—

mer bleibts doch bey gemeinſchaftlichem Trieb

und Neigung: ſein Gluck zu machen! und
dann? ſeine Ruhe zu finden. Dieſes iſt
wohl das Sichermahl und vorgeſteckte Ziel

aller vernunftigen Entſchlußung und gjedes ge-
wiſſenhaften Gewerbes; ja, die allgemeine
Hoffnung im Lande der Lebendigen, unter
jedem Himmelsſtrich und bey allem Zeitwech-

ſel, ſelbſt nach jenem Plane unſers guten
Gottes: So lange die Erde ſtehet, ſoll nicht
aufhoren Saat und Aerndte, Froſt und Hi—
tze, Sommer und Winter, Tag und Nacht,
1B. Moſ. 8, 22. Dieſe Verheißung des
Allmachtigen entſproſi aus dem Untergange

der Vorwelt, zur Zeit des Noah,— und iſt
nun ſchon ſo alt, als der.holde Regenbogen,
aber ſie leitet noch immer die Volker der Er—

den,



13

den, wie ein kreuer Compaß ihres Lebens bey

allem Wechſel von Tag und Nacht, Som—
mer und Winter, Froſt und Hitze, Saamen
und Aerndte. Wir auch ſind uns deſſen be—
wußt, und habens mehrmahls, und nun
wieder ein Jahr hindurch erfahren. Dieſes
Bekenntniß erfordert die gehaltne Aerndte
ganz beſonders; als eine Aerndte, welche ſo
vorzuglich war und.ſo begluckt allhier vollen
det worden iſt, daß nun billig eines jeden
guten und biedern Mitgenoſſen ſeine Wonne

baruber auch vor Gott kund werden ſollte.
O das muſſe doch aber ganz im heiligen Sin
ne und mit Empfindung geſchehen, wie wir

bey einem warmen Freunde des Landlebens
und frommen Wirthſchafſter, der aber auch
ein groſer Furſt und Gottes Prophet zugleich
war, nehmlich Konig David, antreffen, nach
dem Ausdrucke unſers vorhabenden Tegxtes.

Dazu heilige du uns, lieber Vater! wie wir
darum von ganzen Herzen beten wollen, wenn

geſungen ſeyn wird:
6

Lobt Gott mit Schalle!

Text,
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Text, Pſ. g2, 5. 6. 7.

Herr! du laſſeſt mich frohlich ſingen
von deinen Werken, und ich rühme die

Geſchaffte deiner Hande. Herr! wie
ſind deine Werke ſo groß? und deine
Gedanken ſind ſo ſehr tief! Ein Thorich—

ter glaubt das nicht, und ein Narr ach—
tet ſolches nicht!

 Vieſer Tert hat ſeine eigenthumliche Em—
 pfehlung fur eine ſo feſtliche Verſamm—

lung, wie ich vor mir ſehe und bewundere;
eben dieſes aber wird mich auch nun— recht—

fertigen in ſeiner Wahl: daß er der Leitfaden
meiner Predigt ſeyn- ſollte; und wie ich hoff—

te: mit ſo vieler Wurde, als je einer der b)
vorigen ſeit achtzehn. Jahren unter der Gna—
de, ſo. mit mir iſt. Selbſt der ganze goſte

Pſalm beweißt: das groſe Ziel aller Hoff—
nung unſers Lebens, es ſey: Sabbath und

Ruhe,
b) S. Beylage
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Ruhe, bie Gott geben will zu ewiger Won—
ne und Luſt uber das Vergangene, und al—
les, was Gott gethan. Darum heißt auch
die Aufſchrift: ein Pſalm fur den Sabbath!
nicht etwan deswegen: als ſey er blos zur
Sabbathsfeyer in. Jſrael beſtimmt; welches
wohl eben ſo unerweislich bleibt, als die
Meynung o) des judiſchen Alterthums: daß
Adain und Eva, die Erſtgeſchaffenen, all—
bereits im Paradieſe ſolches Pſalmlied ge—
macht; denn David bleibt wohl der Verfaſ—

ſer dieſes Pſalms, wie von allen ubrigen,
wo doch ſein Name auch nicht angezeiget iſt,
und ſeines heiligen Liedes großer Entwurf
nur: Gottes Werk in ſeiner Vollendung zu
bewundern; nehmlich: jenes große Werk zu
Gottes ewigen Ehre, wie, durch die Offen—

barung der gottlichen Gnade, die ganze Scho—

pfung in allen ihren Theilen und mitfolgen—
den Entwickelungen, zu ihrer wahren Wur—
de und Begluckung endlich gelange, als zu
einer Ruhe in. Gott und Wonne ſeiner Freun-

j
de,

c) Davon in meiner Antwort auf die Frage:

hat Adam einen Tempel gehabt Leipz. i7bi.



16

de, ſeiner geliebten Kinber!; Unſer Tert.aber
iſt beſonders fur dieſen großen Gedanken des
Davids und ſeines warmen Herzens ein Burt
ge, und ſeines Geſangs Ausdrucke mogen
nun unſre Muſter werden zu dankbarer Freut
de vor Gott! Denn ich habe der Verſamm—
lung vorzuhalten:

Das Dankfeſt zu Otterwiſch

fur dieſes Jahres Aerndte in ſeinen Vor—
zugen geheiliget, durch

1) Das uugemeine Vergnugen, wahren

der Aerndte,
Heir! du laſſeſt mich fröhlich ſingen: dey

Aerndte Erwartung, Anfang und Fort—
gang und beſondern Beſchluß!

2) Die Groſe der gottlichen Wohlthat
in dieſer Aerndten

Herr! wie ſind deine Werke fo gros? und
deine Gedanken ſo ſehr tief! :1

Wegen des Vergangenen aber auch Zukunf

tigen.

J Den



J Den gelegenen Zeitpunkt: den Undank
einmal abſcheulich zu finden!

Mein guter Gott, und Heiland! Heilige dir

dann meine Lppen fur alle, die hier ſind,

damit dein Lob. laut erſchalle: uber dieſes

Jaehres Aerndte in hieſiger Flur, als Gluck

.des Orts und ſeiner Helden Herrſchaſt!
Amen.

Al ndachtige! Es bedarf keines Beweiſes,
JA und ich darf es voraus ſetzen, denn der
Text lehrts: Der Konig und Pſalmiſt David

hatte ganz mit Gott zu thun, als er ſang:
Herr! Schopfer. der Welt, Erloſer der Men—
fchen, Fuhrer deiner Erretteten! Jehova!
weil du mich Herzensfroh gemacht haſt durch
dein Werk; ſo preiſe ich nun auch das Ge-
ſchaffte deiner Vorſorge und Regierung: wie
du es ausfuhreſt! Auf dieſe Art druckt ſich ei—
gentlich David aus, und laßt uns alſo gleich

die gute Regel: um froh und vergnugt zu ſeyn,

muß man Gott nicht vergeſſen, ſondern fleißig
an Gott denken; ja Gottes Werk fein im

B Gan
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Ganzen uberdenken, und aus ſeinen Theilen
und Fortſchritten recht achtſam bemerken ler—

nen. So pfleget der Greis, wie das Kind,
ſich der ſchonen Welt zu freuen und ſeines Le—

bens froh zu ſeyn, wenn er von ſeinen oft
mannichfaltigen, mit unter bethranten Auf—

tritten, endlich doch zu ruhmen findet: ach!
das hat Gott gethan! Aber ſollte es wohl mit
dieſes Jahres Aerndte anders ſeyn Ganz
zuverlaſſig gehort zu dieſes Orts Dankfeſte, das

auf eben dieſe Weiſe und nach Davids guten
Regel, geſchopfte ungemeine Vergnugen wah—

render Aerndte. Wenn hat man doch wohl,
ich konnte ſagen, in ganz Sachſen! aber ich

will nur ſagen, in dieſer Flur, ſeit der d)
Theurung meine ich, einer Aerndte ſehnſuchts

voller und ſchmachtender entgegen geſehen?
Und wie ſo ſchnell kam ſie! wie wonnevoll!
Freunde! habt ihr jemals Senſe und Sichel
frohlicher ergriffen, und auch geſunder des Ta—

ges Hitze getragen jemals muthiger geſcho-

bert

ch Davon in meiner Aerndtpredigt 1771, uber die

geſchwinde Theurung im Lande, nach Ejech. 14.

gedruckt zu Leipiig.
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bert und gemandelt? jemals vergnugter ein—

gefahren? Und habt ihr Frohner! jemals
euern Aerndtekranz ſo, wie heuer, eingebracht?
ey! wem trugt ihr ihn zu? Der durchl. Herr—
ſchaft! Ja, aber auch jetzt einer holden Fur—
ſten-Tochter an der Hand Jhres frohen Brau—
tigams! Und wenn war euer Freudentanz
beym Labetranke meine Lieben! war es nicht
ſelbſt am Hochfurſtl. Vermahlungsfeſte? Ot—

terwiſch! ſchreibe dieſen Tag dir an, ja, eben
dieſen Tag! wie er in deinen Jahrbuchern
hervorſticht, mehr mit meinen Freudenzahren,

als mit Dinte eingetragen; denn Gottes Fin—
ger hat ihn mir ins Herz geſchrieben! Lieber

Ort, Fremden ſo werth, warum nicht deinen
Zoglingen? Ja, mein geliebtes Otterwiſch!
du haſt viele ſonderbare Tage ſchon in deiner
Geſchichte von Alters her; ſchrockliche e), aber

B 2 auch
e) Z. E. ſchon dreyzehnmal Feuersnoth, bis i76z.

und im Filiale dreymal 1769. und 1772. S. davon
meine Brandpredigt, gedrukt zu Leipz. auch ver—

ſchiedne Schrockenvolle Gewitter, darunter das

letzte 775. am 30. Jul. als Sont. 7. nach Trin.
Abends um 6. Uhr, unter einer Linde, in der

grim
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auch f) frohe! Doch ſeit Furſt Auguſt und
Seine preißwurdige Gemahlin, bey dir g)
ſind, noch keinen ſchrocklichen, wohl aber
manchen frohen, manchen Wonnetag, gehabt.

Ein ſolcher war dir ja gleich jener Tag des
erſten Hochfurſtl. Einzuges, und dann her—

J

nach

grimmiſch. Gaſſe, Dan. Kohlers, Gemeinrichters

einzigen Sohn, ſamt ſeinem Henaſte, und zu
gleich uber ioo Stuck herrſchaftliche Schaafe

todete; auch offentliche Verurtheilungen, z. E.
Kindermoörderin, die geſackt wurde im Schaaf
teiche am 3. Jun. 1606. dergleichen enthauptet

auf dem Windmuhlen Platz, am u. April ijz6.
oder zum Staupenſchlag i7i5. und corperlichen

Cidſchwur, wie 1760. und 1769. und zum Pran
ger und Bauſtraſe 1772.

H Darunter vornehmlich Sr. Churfurſtl. Durchl.
unſers lieben Landesvaters erwuuſchte Gegenwart

in hieſigem Garten, zu allgemeiner Freude, am

4. Aug. 177S. G. Voylage

g) War den 15. Sept. als Mitwoch nach dem XV.
Trin. i779.
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nach der h) des erfolgten Erbhuldigungs Feſts!
Aber nach dieſem auch alle die ausgezeichne—

teſten, wenn du einer Stadt wohl zum vor—
aus ſo manchen geſchickten Mann, warmen
Patrioteni, Freund des ſtillen Landlebens, aus

der Ferne i) auch lobliche Regenten k) in

B 3 dei—
h) War 14. Sept. Donnerſtags nach XVI. Trin.

1780. unter den treueſten Wunſchen:

Meln Otter VIſCh ſey frohl.ICh Vlber
Delnen AVgyſt!

Gott MaChe nVr AVgVſten Vnſ) Chrl—
ſtlnen Ihre Tage hler begl.Vlctt!

davon in meiner Huldigungs-Predigt, Beylage.

j) Z. E. Herr Graf von Reichenbach, Furſt Au—
guſts Schwager, mit zwo Comteſſinnen, von
welchen Leipzig ruhmte: daß ſie Gellerts Gra—
be Blumen und Thranen mit gebracht. Monat

Auguſt 1782..

H z. C. Furſt Chriſtian Gunther von Schwarz

burgSondershauſen mit ſeinem Hofe, wahren
der Oſtermeſſe 1780. und am 15. Aug. i78t.der

Furſt



22

deinen Gehoften erblickteſt! und deine edel—
muthige Herrſchaft mit Prinzen und Prinzeſ
ſinnen nicht nur als Wohlthater uberall, und

zumal gegen deine vielen Kleinen; ſondern
auch Hochdieſelben in allen deinen guten Got«
tesdienſten fruh nnd ſpat, als achte Beyſpie-
le der Andacht und Ehrfurcht vor unſern
Gott und Erloſer antrafſt; und deinen Kin—
dern und Fremden mit Wonnegefuhl erzah—
len lernteſt: ich habe geſehen meiuen Furſt
mit Prinzeſſinn und Prinz bey der heiligen
Taufe einen Pathen halten! ich habe geſe—
hen meinen Jurſten, ſamt ſeinem ganzen Hof—

ſtaate, nach gethaner Beichte, mit der Ge—
meine, das Liebesmahl Jeſu Chriſti genußen,

und Seine Prinzeſſin Auguſta nicht minder,
nach

Furſt Friedrich Albrecht zu Anhalt, Bernburg
der Furſtin Chriſtine Herr Bruder, der ſo gut—
muthige Pfleger von Gellerts letztem Pathen!
Dafur Gott ein reicher Vergelter ſey! Jeht aber

wird auch Furſt Carl Auguſt Friedrich
von Waldeck erwartet; deſſen Reiſe Gott be
glucke!

 War am izten April, Donnerstag nach Miſerie.
uin 4. Uhr, 1780.
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nach Jhrer Confirmation m) in dieſer Kir—
che! und nun ſo gar auch dieſer Theuerſten:
Prinzeſſin Furſtliche Vermahlung mit Geſange
und Gebet auf den Kniekuſſen vor unſerm Al—
tar u) vollzogen! Ja, du haſt es mit Her—
zenswarme geſehen; das zeihet dir dieſe Kir—
che mit mir, und auch dein lautes Jubel an
jenem ſo feyerlichen  Tage! Ein ſolches unge
meines Vergnugen wahrender Aerndte iſt al-
ſo  wohl ein Vorzug., der dieſes Orts Dank-
feſte eigen bleibt, und jedes redliche Herz in
dieſer Verſammlung, fur immer! mit: David
einſtimmig und dankbarfroh machen muß, zu
geſtehen: Herr! duhaſt mich ja recht. froh
gemacht durch das,was ich nun weiß!n Jch
freuenmich, und. bin frohlich uber deine Gute!

2

Wenn iaber David auch anſtimmt: Herr!
wie ſind deine Werke ſo gros! und beine Ge
danken ſo ſehr tief d da bewundert er auch
den Plan Gottes in ſeiner Anlage und ſeinen

J B 4 herrDE 23 2 2

d m) War an iſten. Sept: als XIV. Trin. ipt.
nj Davon S. Begylage ·ne

L.7
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herrlichen Folgen; ich meine, er ſiehet nicht
nur auf das Vergangene, ſondern auch in
die Zukunft, und ſchatzet alſo der Welt Scho
pfung, Erloſung und Heiligung, als Gottes
Werk und Wohlthat nach wahrer Groſe! O!
ein lehrreiches Muſter fur uns am Dankfeſte
fur dieſes Jahres Aerndte! Daß diefe Aernd-
te unſers Gottes und. ewigen Erbarmers Wohl—

that ſey, und eine Wohlthat ſeiner Vorſorge
von beſondrer Groſe und vorzuglichen Gewich-
te! braucht wohl keinen weithergeſuchten Be—

weis; nein! denn es leuchtet ſchon einem je—
den Wirthſchafter, dar als Oeconom, wie dev
Aſtronom, ſeine Erfahrungen ſammlet, in die
vollen Augen, mag er doch zuruck oder gera
de vor ſich hinſehen. Die Ausſaat war
ſo lauten doch wohl des Redlichen ſeine ge—
machten. Anmerkungen?. ja, die Ausſaat
war freylich die allererwunſchteſte; es heſtoll.
te ſich das Feld mit Luſt, weil der Herhſt des
vorhin gefurchteten Sommernebels- Spuren
ganz vergraben und ubereggen ließ. Aber
welch eine ſchnelle Kalte mit Froſte und Wind—
weben kam dann !u und ein ungewohnlicher

Schnee von gar langer Dauer! Wex zagte

da



da endlich nicht, als ſchale Streif. Winde, bey

wenigem Aufthauen, der lieben Saat das kaum
noch ubrige Leben zu rauben drohete! Ach wie

lange mußte der Pflug raſten, da kein klu—
ger Hauswirth ſein Geſchirr vor Oſtern in
Acker wagen durfte! und nun auf einmal kam

der angenehmſte. Fruhling, wie der Brauti
gam zur. wartenden Braut, von. Gott geſandt!
und die beſte: Witterung. zur Sommerſaatz
Baumbluthe und Fruchtharkeit auf Wieſen
und Aecker; zwar freylich-hey nachtlicher Kal
te und brennender Tageshitze, mit ſparſamen

Regen, endlich auch Kummer fur die Som—
merfrucht! aber doch, ohne auch nur ein eino
ziges ſchrockvolles Gewitter bey uns! uber.
den Rubſen, Roggen und. Weizean milder Se

gen fur jeden. Beſitzer! und in den Garten
uberall der  Raupen Tod und des Obſtes
Hoffnung und Gnuge, wies cv nun am Tage
iſt! Wollen wir denn aller dieſer Zeugen Auſ—
ſage nicht gelten laſſen? nicht geſtehen: Herr!,

wie ſind  deine Werke; ſo groß! und deine,
Gedanken ſſo ſehr tief! Davonmuſſe doch unn
ter uns kein Schweigen ſeyn! Man darf ja
nur auch ganz ſchwache Blicke auf die inſte—

B5 hende
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hende Zukunft wagen; aber nun iſt der Vor—

hang aufgezogen.!. gey  ſo kann es Volkston
ſeyn und Gemeingeſprach: wie hatte das doch

ſs klaglich in dieſem Gefilde, und an dieſem
Orte vorzuglich! werden ſollen, war keine ſo

gute Aerndte gekommen! Aller Vorrath am
Obſte und. Getraide jeder Art war aufgezehrt,
und der Früuchtpteiß ſchon merklich erhohet;

der Wirthſchafter fing an zu zagen uber ſein
Haus und fur ſeine Koſtganger! Gott! das
ſaheſt du wohl? ja, vor dir iſt alles blos,
und entdecket, und das Seufzen des Viehes
und der Menſchenkinder war dir nicht verbor—
gen. Darum haſt du die Flur geſegnet und
wieder Vorrath geſchenkt, einen Vorrath fur

Menſchen und Vieh Gott.! .Allgutiger!
man lobet dich in der Stille, nund dir be—
zahlt man Gelubbe! Ja, aber. ſoll ich es
nicht auch ſagen und ruhmen? Furſten-Her
zen haben ſich-erweckt, mit dieſer Verſamm
lung zum Preiße deiner Wohlthat am Dank.
feſte fur dieſes Jahres Aerndte! Herr!
ſchaud und ſiehe es mit ſegnendem Waohlge—.

fallen! 5 te t.. us j J
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Doch dieſes erinnert mich nun auch an den
dritten Vorzug des Otterwiſcher Dankfeſtes
fur dieſes Jahres Aerndte: den gelegnen Zeit—
punkt, den Undank einmal abſcheulich zu fin-—

den! Wohlthaten nicht erkennen, iſt Undank,

und niemals, weder in Palaſten noch niedri—
gen Hutten, etwan Tugend ſondern ſtets
Laſter, und alſo des Abſcheues gutgeſinnter
Menſchen vollig werth, ſo wie uns der heilige

Pſalmiſt in achten Bildern ſchildert, wenn
er ſingt: Ein Thorichter glaubt das nicht, und

ein Narr achtet es nicht! Hier ſehen wir,
meine Wertheſten! ein doppelt klaglich Bild!
einen Menſchen ohne Klugheit, ohne Ueber—
legung, ohne Vernunft in ſeinen Unterneh
mungen; iſt das nicht ſchon auffallend einem

Kinde, ſahe es ſeinen Vater ſo oder wie ei—
Jnen Trunkenbold! aber ihn gar in ieinem Be4

ginnen keines Bewuſtſeyns mehr fahig finden,

ganz tief unter das Vieh erniedriget, und
im Tollhauſe kaum. zu verwahren! ach ein
Abſcheu in ſeiner Bloſe, ſchammlos ohne Ge-

Jwand und Decke! und in ſeiner Stimme oh.
ne Rede, ganz Thier! wie Saul, wenn er.
raſete! wie Nebukadnezar, als er unter deni

1i
Thau
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Thau des Himmels lag, wie ein Ochſe im
Gras! Wahrhaftig David konnite keine beſſe—
re Schilderung' machen von denen, welche ih—
re Vernunft mißbrauchen, und Gott in ſeinem

Werke der Schoöpfunig und Erloſung und Hei
ligung ſeiner ſo ſehr geliebten Welt, nicht
erkennen, nicht verehren mogen; ſondern un
ter dem Himmel, wie imn Traume, nacht-
wandeln, und dem Glauben Hohn ſprechen;
weil ſie Gottes Wort verwerfen, und ihren
frechgewagten Begriffen von Gott und der

Welt zu viel trauen, ober ſoll ich ſagen:
mit ihrer Lampe der hellen Mittagsſonne zu
trotzen belieben! und dann Gott, den Allein—
ſeligen und Altgutlgen in ſeiner Regierung
und allem;, was er thut und geſchehen laßt,
ganz verkennen, und ſeine vaterliche Wohl—
that, welche es nur ſeh, aber auch eine Aernd—

te, zumal wie die, ſo uns nun geworden iſt,
nicht anerkennen, nicht froh bewundern, noch

dankbar preiſen. Ach zuberlaſſig iſt dieſes
auch dein Bild, Elender' oder Verruchter!
dber du mit deinem Schopfer haberſt vor der
Aerndte, unter der Aerndte, und auch nach
ber Aerndte; der du, wenn aürch heute noch

mehr



mehr Kirchen 0) offen ſtunden, zum Dank
und Lobe dennoch keine betreten magſt, oder
vielleicht jetzt Furſten und Furſtinnen ſamt
ihrer Hofhaltung zu Gottes Lobe ſiehſt und

horeſt, und anſtaunſt, und dennoch mit dei—
nem Herzen weggehſt, wie du kamſt, und
ohne Andacht, ohne Furcht vor Gott, ohne
Uiebe und Vertrauen zum Herrn verbleibeſt!
ein Verachter Gottes, und ſeines Namens
himmliſcher Verehrung loſer Verachter! eben
darum aber auch ein Gewiſſenloſer im Vol—
ke; ein Verfuhrer der Jugend; untreuer
Unterthan und kaltblutiger Einwohner da, wo

man auf chriſtliche Religion, gute Ordnung,

arbeitſamen Fleiß und Rechtſchaffenheit halt
Gott zu Lobe! Gilt denn keine Warnung
mehr? auch dieſe nicht? ein Thorichter glaubt
es nicht, und ein Narr achtet ſolches nicht!

Dankbare Verſammlung!“ Sey froh im
Lobe des Herrn! ruhme und preiſe die Wohl—

that

o) Es war zugleich in Grosbuch, Steinbach, Tra—

ges, Belgerehayn und Kohrqu Aerndten-Pre
digt.
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that ſeiner Milde bey dieſes Jahres Aerndte,
und wende ſie nun auch zu ſeinem Wohlge—
fallen, deinem Verſprechen gemaß, ſo recht
chriſtlich an. Dann wiſſe: es wartet ſchon
neues Vergnugen! Siehe es iſt dein Gott, und
dein zur Rechten der Majeſtat erhoheter Je—
ſus, der dich ſo froh macht uber ſein Thun,
damit du auch bey allen ſeinen kunftigen Schi—

ckungen getroſt deinen Anſpruch behalteſt, auf
ſeine ewige Wonne und jene Ruhe, die uns
vorhalt die himmliſche Berufung. Wohlan!

Jch will dir mit Freuden dauken
Fort und fort
Herr! mein Hort!
Und will nimmer wanken.

Lob und Preiß ſey beinem Namen!
Gey mein Theil, Hulf und Heil

Litbſter Jeſu! p) Amen.

p) Aus dem vortrefflichen Geſang: Warum willſt

du doch fur Morgen, V. iJ.
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Ordnung des Gottesdienſtes,

XV. Sonnt. nach Trin.

Vormittags.

Praludirt, und

Allein Gott in der Hoh ec.

Collekte und Epiſtel.
Zweyerley bitt ich c.

Eoangelium.

Wir glauben all ac.

Uebſter Jeſu c.

Zum Gebete:

Auf dich, mein lieber Gott c.

Predigt ubers Evangel.

Bli
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Blicke der Kinder Gottes auf die
Vorſorge ihres Vaters im Himmel.

1. Als Pflicht ihres Gehorſams,

2. ünd Vortheil ihres ganzen Lebens.

Solt ich meinem Gott nicht trauen.
Collekte und Segen.

n Nimm an das Lob zu rtc.
Nach—

ſp Jn Verbindung mit Vorigen, als
J

Sonnt. XIII. nach Trinit. Buicke ins Leben der

f Menſchen,, zur Erregung guter Wunſche:
1. Gott! verwahre mich fur Jammer, und laß

J

ĩ mich ja keinen ſtiften. 2. Unter gutmuthigen,
J

gewiſſenhaften Leuten, laß mich leben, und ſelbſt

jtu* ein ſolcher ſeyn uberall. 3. Mir meines Heils
bewuſt, laß mich aneine Augen ſchlußen!

JJ Dann: Sonnt. RXIV. nach Trin. Blicke des
Chriſten auf ſein Weh und Wohl, um ſeinen
Lauf zu vollenden mit Freuden: 1. Das Weh
abzuwarten, als Gottes Schickung, Unterhal
tung mit Gott im Chebete, und Uebunng des Ge
horſams. 2. Das wohl anzuwenden, als Gottes

Gabe mit dankbarem Vergnugen und zum Ver

trauen aufe Kunftige bis zur letzten Hulfe.



»Nachmittags.
Erhebe dich mein froher c.

Verleſen Pſ. 2.
Allzeit will Gott ſorgen.

Zum Gebete?

Llobt Gott mit Schall.

Predigt uber Pſ. o2, 5. 6. 7

Dankgebet verleſen

O nwar ich da! aus: Geh aus mein Herz
V..it-15.

Collekte und Segen.
Nun Gottlob es iſt vollbracht.

ν

Bey
e) Bey deſſen Schluß war durch die Volksmenge

ein Dienſtpurſch, Nameus Mobius, faſt erſtickt,
fiel außer der Halle todt zur Erde, und konnte
durch Beyhulfe kaum wieder zu rechte gebracht

werden. E
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Beylage!.“

Jnhalt
der Aerndte-Feſtpredigten, bey Durchl.

Herrſchaft Gegenwart.

1779. Feſt Mich. Ueber Pſ. 107, 43. Der
Chriſt am Aerndtfeſte. 1. Andachtig im
Nachdenken uber die Aerndte in ihrer. Art,

als Gottes Werk und Segen. 2. Vergnugt

uber das viele Gute, ſo der Herr erwie—

ſen, ſelbſt in Betracht des Froſtes amn 4.

Jun. und dieſes Orts beſonders.

1780. Feſt Mich. Ueber Pſ. i16, 12. Das
gute Herz in ſeinem Begiunen nach vollen—

deter Aerndte. 1. Zu bewundern: Alles,

was Gott gethan hat. 2. Zu empfinden:
Die Schwierigkeit die ganze Summe der

Wohl—



Wohlthaten Gottes zu berechnen, in Be—

tracht Gottes und ſein ſelbſt! 3. Zu wett.

eifern im Verſuche, die Wohlthat Gottes

zu vergelten, d. i. recht wohl anzuwenden.

T8r. XIV. Sonnt. nach Tr. uber Eſai. 49, 13.
Ermuntrung zu dankbarer Freude uber die

heurige Aerndte. 1. Warum? der Herr
that beides: erbarmte ſich ſeiner Elenden

mit Verſchonung drohenden Froſtes und

Wetters, und hat ſein Volk getroſtet durch

eine Aerndte. 2. Wie? Nach Gottes Er—

wartung von Hohen und Niedern, als
Chriſten jetzt auf Erden, einſt im Himmel

in froher Empfindung uber das Gute die-

ſer Aerndte.

1782. Feſt Mich. Ueber Eſai. 25, 9. Guter

Chriſten Herzensſinn bey Gottes Lobprei

ſung fur die Aerndte in dieſem Jahre.

C a 1. Sie-
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1. Siche!! Gotthat uns geholfen: weil
er die Hoffnung nicht vereitelte bey ſo vie—

ler Bedenklichkeit. a. Siehe! der Herr

niſts, deß wir uns freuen, in Betracht
der genoſſenen Erfahrung, als ſo vieler
Proben gottlicher Hulfe auch fur die Zur

kunft.

1783. Feſt Mich. Ueber Eſai. 63, 7. Ent—
ſchlußungen des Dankbaren fur die heuri—

2ge Aerndte. 1. Wozu? zu danken der

Gute und des Lobes des Herrn in Allen,
das uns der Herr gethan hat, und des

genoſſenen Gutes, das er gethan hat, durch
ſeine Barmherzigkeit und groſe Gute. 2.

Wie Mit a) Demuth und Ehrfurcht,

als der ich noch denken kann, und Got-
tes Werk zu betrachten vermag! b) Freu—

de und Bewunderung :2 daß im Einzel—

nen
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nen und im Ganzen ſo viel Gutes erſchien,

ohnerachtet des gefurchteten Sommer-Ne—

bels! c) Anſtand und Treue im Genuſ—

ſe, ſolche Wohlthat ja nicht anders, als

wohl und chriſtlich anzuwenden.

C3 Bey



38

Beylage

Von
Sr. jetztregierenden Churf. Durchl.

hohen Gegenwart zu Otterwiſch,

am a. Aunguſt 1775.

cZriedrich Auzuſt, unſer lieber Landesva-O ter, waren damals aus Lauchſtadt, wo

Jhro Durchl. die Churfurſtin Maria Ama—
lia. Auguſta, gebohrne Prinzeſſinn von Zwey

brucken, des Brunnen ſich bedienten, mit

fruhem Morgen aufgebrochen, und trafen nach

8. Uhr in Begleitung der Herren Grafen von

Marcolini und von Lindenau, und von Stut

terheim Excell. bey Sr. des Herrn Ober
kammerherrn Ludwig Siegfried, Graf Vitz—
thum von Eckſtadt Ercell. als hieſigen Guths—

beſitzer und Stifter des ſo geprießnen Luſtgar—

tens,
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tens, geſund und vergnugt ein, fruhſtuckten,

und beſahen dann den hieſigen Garten faſt

ganz durchaus, und genoſſen hernach Mit—

tags. Tafel im obern Saale des Palais, wo—

bey die Garniſon aus Grimme, nebſt den

Schutzen aus Laußigk aufwarteten bis Nach—

mittags gegen 4. Uhr Sr. Churfurſtl. Durchl.

Abreiſe uber Coldiz nach Dreßden, erfolgte.

Dieſer Feſtliche Tag gereichte einer andran—

genden Menge aus den benachbarten Orten,

auch aus Grimme, Borne und Leipzig zur

Wonne, inſonderheit aber des Herrn Ober—

kammerherrn Excell. meinem ewig theuer und

werthen Collator! zu gar merklicher Beruhi—

gung, bey damals ſo hefftigen Wehmuth uber

den fruhen Verluſt Jhrer Frau Gemahlin,
Auguſte Erdmuthe, aus dem Hauſe Poni-

kau von Pilgram, welche am 8gten April im

7ten Wochen-Bette zu Dreßden, noch nicht

37 Jahre alt, erblaßt waren; als wodurch

C 4 von
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von Jhrer Reichsgrafl. Deſcendenz 3 Sohne

und 2 Tochter verwayſeten! Der Hetr Graf
trugen aber vom fruhzeitigen Ableben Jhrer

erſten Frau Gemahlin Chriſtina Carolina,

gebohrnen Grafin von Hoymb,, ſeit Febr.

1761. noch eine offne Wunde an Jhrem Her

zen, davon ich Proben zu ſehen, durch mein

Amt, gewurdiget wurde. Ach nun ſahe man

Seine Augen oft bethrant! Doch unter den
warmſten Sorgen, die wohl je ein wurdiges

Vaterherz gefuhlt hat, begunſtigte Gott auch

Sr. Excell. dritte Vermahlung, mit Fran—

lein Amalia Eleonora Sybille von Stam.
mer zu Dreßden, am 31. Oct. 1775. aber

leider! auf kurze Friſt; denn der liebenswur

dige Gemahl, Vater, Freund und Patriot
wurde ſchon den 5. Dec. 1777. in einen ruhm

vollen Alter, von nur b61. Jahren, ein Raub

des Todes, zu einer Herzenstrauer fur Ot—

terwiſch beſonders. Gott hat inzwiſchen die

Hoch



Hochreichsgrafl. Frau Wittwe und beede Gra

finnen ſowol als drey Herren Grafen bey allem

Wohlſeyn, ſo viel ich weiß, erhalten; das
wolle er auch ferner thun, als der Allgenug-

ſame und Angebetete!

J

e J

IJ

J.  —2 2 J



Beylage.

CNas Vermahlungs. Feſt Sr. Hochfurſtl.ZJ Durchl. Prinz Geoig von Waldeck ro

miſch kaiſerl. konigl. apoſtol. Majeſt. General—

Majors, und churpfalziſch. St. Hubertus-Or

dens Ritters, mit der Durchl. Prinzeſſin Al—

bertine Charlotte Auguſta von Schwarzburg

Sondershauſen, bisher Canoniſſin zu Gan—

dersheim, iſt zu Otterwiſch am 12. Sept. als

den XIV. Sonnt. nach Trin. auf Hochfurſtl.
Verordnung alſo gehalten worden: Abends zu

vor wurde Notiz davon im Namen des Durchl.

Kirchpatrons durch Herrn Secret. Moßbach,

zur Pfarre gegeben, und darauf das nothige

auch zur Schule verfugt. Fruh um 9 Uhr
gieng der Gottesdienſt an, und war der Con

dukt
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dukt aus dem Furſtl. Saale durch den Garten

zur Kirche her, folgender: Das Durchlaucht.

Braut-Paar; die Durchl. Braut-Aeltern;
Prinz Willhelm und Prinzeſſin Friderike;

Fraul. von Roth und Fraul. von Toll, zween
Hofdames „Mad. Gouvern. Pauli, im Gefol—

ge von Madem. Merz und Hedewig und
Proammer rc. Hr. Aſſeß. Perſch und Jn—
ſtrukt. Cammerer, Seeret. Moßbach, Cam—

merd. Buchſenſchutz, Oberforſt. Feureißen,

Verwalter Hoppe, und Gartner Muller nebſt

beeden Leibjagern und ſammtlichen Liverey-Be.

dienten beeder Hochfurſtl. Hofe.

Gottesdienſt war mit Praludium, Kyrie,

Gloria, Allein Gott in der Hoh, Collekte und

Epiſtel. Seyd ſtille Sinn und Geiſt. Evan—

gel. Wir glauben, Liebſter Jeſu. Predigt
uber das Evang. mit: Sey Lob und Preiß mit

Ehren. Sodann Beichte und Gebet. Dar-

auf



rauf erfolgte die Abkundigung der Hochfurſtl.

Ehegelobniß und itzt bevorſtehenden Vollzie—

hung!

Nun wurde, wie der Durchl. Brautigam
ſelbſt erwahlt, geſungen: M Gott du from—

mer Gott, V. 1. 2. bis: es gerathe wohl!

Unterdeſſen war der Pfarrer mit ſeiner Agen—-

de zum Altare, wohin auch ein ſeidnes Kuſ—

ſen, zum knieen, geleget worden; und das

Hochfurſtl. Braut. Paar erhob ſich aus Dero

Detzimmer, unter Begleitung der Durchl.

Aeltern, auch Bruder und Schweſter Durchl.

mit ſamtlichem Hofſtaate, zum Altare, die
Braut im weißen Kleide und koſtbaren Ge—

J

ſchmuck, mit Stiftsorden und Crone; der
Brautigam in Uniform weiß und roth, und

mit Orden, aber ohne Hut und Waffen.

Bey
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Bey dem Beſchluß des Geſanges, er—

folgte das Formale der Ehelichen Vertrauung,

mit kurzem Vortrage zum chriſtlichen Ehege—

lobde, Ringwechſel und Handgeben. Da—

rauf knieete das Gott furchtende Brautpaar

auf ſein Kuſſen zum Gebete, bis nach ge—
ſprochnem Segen, unter frommen Zahren!

welches noch den Zuruf an die Hand gab:

O Furſten:Paar! tauſch dieſe Crone

Dereinſt vor Gottes ewgen Throne

Mit frommer Aeltern groſen Lohne!

Vom Chore wurde wieder praludirt, und

geſungen: Sprich ja zu meinen Thaten

bis ich gen Himmel reiſe. Nun erfolgte die
Communion mit: Chriſto! du Lamm Gottes,

und nach der Einſegnung: Solt ich meinem

Gott nicht ſingen c. und Gott ſey gelobet.

Unter
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Unterdeſſen verfugte ſich der Hochfurſtl.

Condukt, Hand in Hand, wieder zu Hofe.
Mittags und Abends war ofne Tafel, und

in der Veſperzeit der Frohner Tanz vor dem

Palais.

Otterwiſch! das vergiß nicht!
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